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3cit gültige Sîoftenberecfjrtung aufzuteilen. SBenn jebocf;
in nädjfter $eit mit beit Arbeiten begonnen werben faun,
fo f)offt bie Saubireftioit, mit bei: angegebenen Summe
auSzufommen. ®ie Arbeiten fotlten auctj beSmegen batb
in Stngriff genommen werben tonnen, weit fie cor ber
näctjften ©rate beenbigt fein fotlten. SlnberufattS müßten
fie wieber um ein weiteres ffatjr oerfctjoben werben.

Sîotmoljjtungêôûu in ©Ijnliuil (8ürict)). ©er ©e=

meinberat ooit ©halwit tjat bie Prüfung einer Offerte
ber borttgen Schütjengefellfcf)aft betreffenb Slnfauf beS

Sd)üt3enbaufes mit Sebengebäuben jwecfS ©im
ricfjtung non Notwohnungen an bie fpanb genommen.
®ie fjnbnftrietten biefer ©emeinbe würben non ber ge=

nannten Setjörbe erfuctjt, einftweilen feine Arbeiter mehr
einzuleiten, obne ihnen SBotjnnngen anweifen ju tonnen.

SejirBfpital Siel. ®ie Spitatgemeinbe beS Szirf'S=
fpitalS f)at ba§ im Seaumont gelegene @ut be§ fperrn
®r. SRoIt jum greife non ffr. 100,000 fäuflicf) erworben,
©amit wirb ber fctjon täugft fid) atS notwenbig erwiefene
SluSbau beS SejirfSfpitalS in greifbare Näl)e gerücft.

Sarncfenbauten tu fßruntrut. ®ie ©ibgenoffenfctjaft
t)at hinter bent „©irage" gelegenes Sanb gepachtet unb
[äfft auf bemfelben etwa je|n Saraden erftetten, in
welchen bie tränten Solbaten untergebracht werben fotten.
SJÏit bent Sau folt fofort begonnen werben.

Sas Söniger „Sctfcnftjauè". Saut „Obertanb"
fott baS für etwa ffr. 45,000 branboerftetjerte fogenannte
„Sdfenf'hauS" an ber Qnterlafnerfiraffe (gteief) beut §otet
©iger in ©rittbelwa(b) nädjfienS abgebrochen unb in ber
Nähe noit Sern wieber aufgebaut werben.

Untcnvbifdje Nhtnitionsmngazinc in bev Sinädjt'
flut) bei SütDorf. ffür bie Slbbecfung ber ©ewötbe (frei'
tragenbe ©eefenfonftruftion) int Sto'ftenpunft twtt über
ffr. 120,000 würbe ba§ Softem SltoiS Slfchwanben,
®ad)bed;ungSgefd)äft Stltborf, gewählt unb bie

Stusführung biefer Arbeit ber genannten ffirma über=

tragen.

©rftettung cineê eibgenöfftfehen 9Nilitör=,ffvaufcn=
haufes. ©er SunbcSrgt beantragt ber SunbeSoerfatmw
lung bie ©rftettung eitteS 9Uititär=,ftrantenhaufeS auf bent

Söaffenptah Sière mit einem Ärebitbegetfren ooit
392,000 ffr.
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Grmcitcriutg Des Nhifcums in Safcl. 3nr
Weiterung bes ilRufeurnS wirb gegenwärtig bie groffr
anno 1488 erbaute Siegenfehaft Sd)tüffelberg 5 juin
„Skiffen Sär" einem Umbau unterzogen, ber mehret
SJtonate beanfpruct)en wirb.

ffiir Den Satt eineb neuen NenlfdjuHjaufcS i"
itznactf (St. ©alten) hat bie Seih- unb Sparfaffe ooin

©eebejirf uttb ©after ber Sdjutgemeinbe It^nact) 60,000

ffranfett gefchenft, unter ber Sebingung, baff ber Sau

innerhalb fünf fahren in Singriff genommen werbe.

©ab SnubuDgct Der ©. S. S. für Den Üanto"
©tjurgau fietft für 1919 fotgenbe Sauten nor:

Sahnhof ©h wit en. Neues ©ienftgebäube nU'

äöohnungSaufbau unb Aborten mit ffr. 80,000 (bereit
1918 bubgetiert, aber nicht ausgeführt).

Station ©rte tt. Sergröferung beS ©üterfctjuppeik
ttitb ber Nanipe mit ffr. 14,000.

Station ©guaetj. Sergröfferung beS @üterfcf)upp*ü'-
unb ber Nampe mit ffr. 11,000.

Station Ä r e u s t i tt g e n. Neues Slbortqebäube mu

ffr. 11,000.
Station © r m a t i n g e n. Sergröffer ung beS ©üteT=

fchuppeuS unb ber [Rampe, ©rweiterung ber ©eteifen^
tagen mit ffr. 35,000.

fferner finb im Greife IV ffr. 25,000 zugeteilt f^
bie üeftrifche Seteuchtung ber Signale.

Die Vorteile tics îlîplialtbeoins im SiefSn«-

®ie Serwenbung non Slfpbcdt als ©ichtungSmitt^
im ©iefbau ift nicht neu,, nur boten fict) ber SerwenbufS
bisher meift infofern Schwierigfeiten, als eine zuoerläfpü
Sinbung zmifchen Slfpfjalt unb Seton nur unter grafv!
ochnuerigfeiten erreicht werben tonnte. 3ä) bereit

im Sorjahre in biefer ßütfchrift auf ein neues SerW'
reu htngewiefen, bas biefe Schwierigteiten befeitigh
mau in ben Seton bezw. beffen Oberfct)icht 2tfphattföO^
mit einftampft, biefe nach erfolgter Stbbinbung buretj

fpi^en beS ßemente« ber Oberfläche freilegt unb babitm
eine Schicht herftetlt, an ber bas hei§ aufgebrachte 2Ifph<*3

gemifch fet)r gut anbinbet unb bie Stfphattfchicht babm' ^J

gteichfam mit bern ittfphattbeton eine innige, untö^"
Serbinbitng eingeht. •

_

Sei biefer Stnwenbung bes StfphattbetonS bei ©iefm^
ausführungen wirb infofern ein bea^ttictjer Sorteit t

zielt, atS man mit bem Stufbringen ber eigentlichen -

phattifotierfchicht nicht mehr zu warten braucht, ^3
Seton nötlig auSgetroctnet ift; man fann biefe oietnül
unmittelbar nach bem Schütten beS SetonS unb b'

ffreitegen ber einbetonierten Slfpfjaltförner aufbring
©S tritt alfo feine Unterbrechung ber Strbeit ein,

Umftanb, ber nicht nur 3eit=, fonbern aurf) ©etberfP'
^

nis bebeutet. Sei ©ichtungen gegen SÜBafferanbraiup .,^
fie bei Siefbauarbeiten fehl' häufig finb, wirb bie.genm R

Ülfphattbetonfchicht zmecfmäffig in etwa 1 ein Stärfe n
^

gebracht unb nact) erfolgtem Stuftragen unb Seginn
SlbbinbenS fofort ooit ber 3ementf)aut befreit. 3"
neten gälten fann man aitcf) bünne statten, bie ff
mäffig fjergefteltt werben, oerwenben. 2Rau hat
Sorteit, baff fotehe bereits mit freigelegter Stfphattf'S"
angeliefert unb oerfeht werben, fo baf? baS freilegen
ber Sauftette wegfallen fann. tunö

• Sorteilhaft anwenbbar ift Slfphaltbeton zur ©nf)

fenfrect)ter flächen, wie fotehe beim Sau non -
tunnetungen, Untergrutibbahnen ufw. häufig oorfonni

Sin fid) ift fd)on baS Sluftragen ooit Slfphalt ff! I in

rechten SBänben fd)wierig unb man half fid) bi?h

fotdhen gälten baburd), baf) man ben Seton oorh^

ZUnstr. schwrtz. Handw Rettung („Meisterblatt") Nr, Si!

Zeit güllige Kostenberechnung aufzustellen. Wenn jedoch
in nächster Zeit mit den Arbeiten begonnen werden kann,
so hofft die Baudirektion. mit der angegebenen Summe
auszukommen. Die Arbeiten sollten auch deswegen bald
in Angriff genominen werden können, weil fie vor der
nächsten Ernte beendigt sein sollten. Andernfalls müßten
sie wieder um ein weiteres Jahr verschoben werden,

Notwohmmgsbml in Thalmil (Zürich). Der Ge-
meinderat von Thalwil hat die Prüfung einer Offerte
der dortigen Schützengesellschaft betreffend Ankaus des
Schützenhauses mir Nebengebäuden zwecks Ein-
richtung von Notwohnungen an die Hand genommen.
Die Industriellen dieser Gemeinde wurden von der ge-
nannten Behörde ersucht, einstweilen keine Arbeiter mehr
einzustellen, ohne ihnen Wohnungen anweisen zu können,

Bezirksspital Biet. Die Spitalgemeinde des Bzirks-
spitals hat das im Beaumont gelegene Gut des Herrn
Dr. Moll zum Preise von Fr. 1110,000 käuflich erworben.
Damit wird der schon längst sich als notwendig erwiesene
Ausbau des Bezirksspitals in greifbare Nähe gerückt,

Barackenbauten in Prnntrut. Die Eidgenossenschaft
hat hinter dem „Tirage" gelegenes Land gepachtet und
läßt auf demselben etwa zehn Baracken erstellen, in
welchen die kranken Soldaten untergebracht werden sollen.
Mit dem Bau soll sofort begonnen werden.

Das Böniger „Schenkhaus". Laut „Oberland"
soll das für etwa Fr. 45.000 brandversicherte sogenannte
„Schenkhaus" an der Jnterlaknerstraße (gleich dein Hotel
Eiger in Grindelwald) nächstens abgebrochen und in der
Nähe von Bern wieder aufgebaut werden.

Unterirdische Munitionsmagazine in der Binächt-
sluh bei Altdorf. Für die Abdeckung der Gewölbe (frei-
tragende Deckenkonstruktion) im Kostenpunkt von über
Fr. 120,000 wurde das System Alois Asch wand en.
Dachdeekungsgeschäst Altdors, gewählt und die

Ausführung dieser Arbeit der genannten Firma über-
tragen.

Erstellung eines eidgenössischen Militär-Kranken-
Hauses. Der Bundesrat beantragt der Bundesversamm-
lung die Erstellung eines Militär-Krankenhauses auf dem

Wafsenplatz Bière mit einem Kreditbegehren von
392,000 Fr.

â-.G° KSKR. I

I

Erweiterung des Museums in Basct. Zur Er-

Weiterung des Museums wird gegenwärtig die große,

anno 1488 erbaute Liegenschaft Schlüsselberg 5 zuw

„Weißen Bär" einem Umbau unterzogen, der mehrere
Monate beanspruchen wird.

Für den Ban eines neuen Realschulhauses i»

Uznach (St. Gallen) hat die Leih- und Sparkasse vor»

Seebezirk und Gaster der Schulgemeinde Uznach 00,0t>b

Franken geschenkt, unter der Bedingung, daß der Ba»

innerhalb fünf Jahren in Angriff genommen werde.

Das Baubudget der S. B. V. für den Kanto»
Thurgan sieht für 1919 folgende Bauten vor:

Bahnhof Etzwilen. Neues Dienstgebäude nnf

Wohnungsaufbau und Aborten mit Fr. 80,000 (bereits
1918 budgetiert, aber nicht ausgeführt).

Station Erlen. Vergrößerung des Güterschuppen?
und der Rampe mit Fr. 14,000.

Station Egnach. Vergrößerung des Güterschuppen?
und der Rampe mit Fr. 11,000,

Station K reu zli n gen. Neues Abortqebäude niü

Fr. 11,000.
Station E r m ati n gen. Vergrößerung des Güter-

schuppens und der Rampe, Erweiterung der GeleiseaN-

lagen mit Fr. 35,000.
Ferner sind im Kreise I V Fr. 25,000 zugeteilt fl"'

die Aektrische Beleuchtung der Signale.

Sie Vorteile des AWllbclW im ZieM
Die Verwendung von Asphalt als Dichtungsmittel

im Tiefbau ist nicht neu,, nur boten sich der Verwendung

bisher meist insofern Schwierigkeiten, als eine zuverlässig

Bindung zwischen Asphalt und Beton nur unter großes

Schwierigkeiten erreicht werden konnte. Ich habe bereu-

im Vorjahre in dieser Zeitschrift aus ein neues Verfiffl
reu hingewiesen, das diese Schwierigkeiten beseitigt, ^
man in den Beton bezw. dessen Oberschicht Asphaltkörist
mit einstampft, diese nach erfolgter Abbuchung durch Ä»-"

spitzen des Zementes der Oberfläche freilegt und dadrstO
eine Schicht herstellt, an der das heiß ausgebrachte Asph^st

gemisch sehr gut anbindet und die Asphaltschicht
gleichsam mit dem Asphaltbeton eine innige, unlösba'

Verbindung eingeht.
Bei dieser Anwendung des Asphaltbetons bei TieftuU

ausführungen wird insofern ein beachtlicher Vorteil st

zielt, als man mit dein Aufbringen der eigentlichen -

phaltisolierschicht nicht mehr zu warten braucht, bis

Beton völlig ausgetrocknet ist; man kann diese vieluN-

unmittelbar nach dem Schütten des Betons und m

Freilegen der einbetonierten Asphaltkörner ausbring,,
Es tritt also keine Unterbrechung der Arbeit ein, ^

Umstand, der nicht nur Zeit-, sondern auch GelderspV.
nis bedeutet. Bei Dichtungen gegen Wasserandrang, st^

sie bei Tiefbauarbeiter! sehr häufig find, wird die.gemm.
Asphaltbetonschicht zweckmäßig in etwa 1 ein Stärke
gebracht und nach ersolgtem Auftragen und Beginn 1

Abbindens sofort von der Zementhaut befreit. Jst^st.jfi
rieten Fällen kann man auch dünne Platten, die sts

mäßig hergestellt werden, verwenden. Man hat d^bel

Vorteil, daß solche bereits mit freigelegter Asphaltkörn ^
angeliefert und versetzt werden, so daß das Freilegen
der Baustelle wegfallen kann.

> r mB
Vorteilhaft anwendbar ist Asphaltbeton zur

senkrechter Flächen, wie solche beim Bau von
tunnelungen, Untergrundbahnen usw. häufig vorkorw

An sich ist schon das Auftragen von Asphalt stst in

rechten Wänden schwierig und man half sich bims ^
solchen Fällen dadurch, daß man den Beton vorher
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Briickettisolierutigen « Kl«klebedädKt
9er*sbi«dm Syststaî

Jlspbaltarbcitcti «lier jFfrî

erstelle« 3293

6ysci & Gie., flspbaltfabrik Käpfnacb, Borge«
« « Celepben 24 • • Sölden« médaillé 2Sri«t> IW « • Celegraism«! Hîpbalt «

,11 2lnfirtd) eineë 2Ifpf)alt ißräparate§ oerfaf). ®utcl)
e)en 2(tifiric£) erleicï)terte man fid) bte 2lrbeit be§ 2ln=
figenê ; ber 2tfpt)att tjaftete wenigftenê foœeit, bafj bte

oh
ba§ eigene ©eroidjt tragen fonnte. ÏÏBenn

hp^ w;' 3lu3fül)ruugcn irgenb eine Selaftung
s»*, 3l]pf)gltfcf)icî)t in forage faut, nor altem ein nom
hp " nuvfenber SBafferbrucf, fo mufjte man mit

Ilm 3lbfallens ber 3lfpl)alt[d)icl)t rechnen,

ojf
otefent Übelftanb ju begegnen, feijte man nor bie

mpt)altlct)id)t nod) eine banne, etroa 10 cm ftarfe Setom
„"»o, bie ben Überbrucf aufzunehmen fjatte, unb ein

Opladen ber 3(fphaltfd)icl)t oertjinbert. Sei Sauwerfen,
t benen mit einem guten liberbrucf gerechnet roerben

Jmte, nutzte felbftoerftänblid) attd) bie Setonftü^wanb
»Mpredjenb ftärfer au§gebilbet werben. Saburd) oertiert
martid) bie ©tütjioanb ihren ©l)arafter unb wirb über»

Sp tragenben Setonfonftruftioh, wäfjrenb bie
ipt)a[tbid)tung§fd)idjt auf biefe Sffieife nad) äugen oer=

Ja wirb.
_

®iefes Serfaljren ift juin Seifpiel bei faft
Jp» Serliner Untergrunbbatjnen angewendet werben,

in k" 2lusfüf)rungcn itacf) biefent Serfalfven
bii« fdjärfften Slusbitbung bte Verlegung ber 3lfpbalt=

®)tung§pid)t nad) auffen ; bie nicfjt tragende Seton»
®Uer fonnte babei Irotjbem nidft entbehrt werben, weit

tan per al§ Präger ber 2lfp£)altfd)id)t beburfte. ©in 3lb=

Wien ber testera ift bei foldfen 3Iu§füt)rungen atterbingS
ju befürchten, fo bag man unter biefent <25eficfjt§=

ovjWt bie jorberung einer feften Serbinbung jwifdjen
JPyalt unb Selon überhaupt nidft ju erheben braucht.
Pflegen hat biefe§ alte Serfaljren attbere, weferttfid)e

^9ef, bie bei Stnwenbung non 3lfpl)altbeton fortfallen.
j8ei_ ber Slnmenbung non 2lfpt)attbeton wirb bie

t'rvaltfdjidft im Selon gemiffermagen oeranfert. ®te

bpv - ^ Saftfeftigfeit ift infclgebeffen non ber Sage

3ff'(, i^iegenbeit Oberflädfe ber int Selon eingebetteten

Sirfw Werner abhängig, bie jur Sinbung ber eigentficlfen

h"g ttungsfdficfft bient. pfolgebeffen fantt man bie |)öhe

hf jpStfefiigfeit entfpredfenb bent 51t erwartenben Über»

kegeln. SSätftt matt bie Serl)ältni|fe fm bag freie

bi» ^pberftädje gleich freier 2ffptfaftobei'ffäd)e ift, fo fann

hf, ^lfhaltbedfchid)t red)nung§mäpig in fid) einen Über»

löpvs etiua 20 At m aushalten, ot)ne abgeriffen jtt
dntv^' Trennung tuirb aber mahrfdfeiniidf früher

fftEo - ?' l'oranêfichtlicf) bie Seionteile, bie bie 3tnfer=

twWhaltcn, fdjon bei geringcrem ®ntcf abgcfdfeeti

f(j Sïechntuigêmâgig bürfte biefer fyatt bei etwa

iw eintreten, ©in berarfiger ®rucf ift aber bet

evtn ^wöhntid) norfommenben Siefbauarbeiten f'aunt 51t

^fuh^T^"' ^ Sefeftigung bejw. 3tbbid)tung nttt

ttePs O't oorauéfidjttidf alten in ber pap auf=

®eanfprud)ungen genügt. ®abei ift nod) 51t

Mefu +
bag eine 9tfpf)altbecfe, bie mit 9tfphald>e.oji

"film • fi^h 1*63 oorfontnieitben Überbrud auf=

pni!^ alfo feiner ©tüije buret) eilte befonbere

taeberrf. 2luf (Srunb biefer felfv toiclfttgett

fact,,„!^«ft ergeben fid) folgenbe Sorteile ttttb Serem=
3 bttrdf bie Slnwenbung be§ 9(fphaltbeton§: ®te

befonbere Setonftütjwanb fann wegfallen. 3)ie 2lfpf>alf=

bidftungSfdjidft wirb oon augett nach innen oerlegt.
Pitt man bie SJlaiter nicht in 2lfpl)altoberfläct)e fielen

laffert, fonbern mit ßementputj ober anberer Serblenbung
oerfehen, fo bringt man auf bie 2tfp()attfd)id)t jwedmäpig
eine <Sd)id)t aus 2tfphatt=Simsfie§, auf ber beiberfeitig
Stfphalt unb SintsfieS freiliegett, fo bag man fie nad)
Setiebeit mit 2tfphatt auf einer 2tfpl)attf(äd)e itnb mit
3entent auf einer Q3etonf(äd)e befeftigen fann; ebenfo
fann man natürlich eine pmetdppfchpt binbenb auf=

tragen. ®a§ Serfahren hat aufferbem noch Sorted,
baf bte Setonarbeit ohne jeglid)e Unterbrechung fertig»
geftellt werben fann. ©rft nach Sotlenbung ber eigent»

tidjen Sauarbeiten wirb bie 2lfphaltbichtung§fd)id)t unb
eine etwaige Serbtenbung angebracht. ®ie 2trbeitëau§=

führung wirb baburch in erheblichem SJtafje befchleunigt.
Start ift bei foldjen 2lu§führungen audj ftet§ in ber Sage,
bie 2lfphaltbichtung§fchid)t beobachten gu formen ; foltten
fiel) irgenbwo Sefdjäbigungen geigen, burd) bie ©ider=

waffer eintreten, fo lägt fid) bie pftanbfepng, ohne

bag man ba§ eigentliche Saugtieb 51t berühren braucht,
ausführen, aud) ohne bag man überhaupt nennenswerte
Sorbereituitgsarbeitett ausführen mug. ©s genügt, wenn
ber Seton an ber betreffenben ©telte au§gefptt)t, 2tfphalt=
l'orn Setonmifchuug neu eingeftampft unb öarartf bie

2lfphattbichtung nett get'tebt wirb. Sthtdicf) wie bei fenf=
rechten Sauteilen ergeben fid) bie Serf)ältniffe gegen
©inbringen oon ©runbwaffer, bei (Sicherung oon $unba=
mentptatten. 2lucf) hifï ift »tan bi§f)er gezwungen gewefen,

junächft eine bünne Setonplatte fjergxrftellert, auf bie bie

2lfphaltbi(^tung gelegt wirb, uitb fd)lieftich ben eigent»

lidjen Setonboben aufjubringen. ®er 9tachteit folcfjer

O. Kleyei' Oie., Solothurn
iVSaschinenfabrik für

Francis-

•Einlauf

Turbinen
Peltoniurbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

Ablauf : für elektr. Beleuchtungen.

von uns in letzter Zeit
ausgeführt:Turbinen-Anlagen

Burrus Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
Grenehen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenehen. Elektra Ramiswil.
In folg Sägen • Bobror Laufen. Henzi AttishoJz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
In folg Mühlen : Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaise. Vallat
Beurnevésin. Schwarb Eiken. Sallin Viilaz St. Pierre. Häfelflnger
Diegten. Gerber Biglen. 5360
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>n Anstrich eines Asphalt-Präparates versah. Durch
"en Anstrich erleichterte nian sich die Arbeit des An-
agens; der Asphalt hastete wenigstens soweit, daß die

^/llstsstigkeit das eigene Gewicht tragen konnte. Wenn
derartigen Ausführungen irgend eine Belastung

u Asphaltschicht in Frage kam, vor allem ein von:
m wirkender Wasserdruck, so mußte man mit
lt^ ^sahr des^ Abfallens der Asphaltschicht rechnen.
As^c Übelstand zu begegnen, setzte man vor die
Nphaltschicht noch eine dünne, etwa 10 ,-m starke Beton-
yUnd, die den Überdruck aufzunehmen hatte, und ein

hplatzen der Asphaltschicht verhindert. Bei Bauwerken,
denen mit einein guten Überdruck gerechnet werden

Wie, mußte selbstverständlich auch die Betonstützwand
"sprechend stärker ausgebildet werden. Dadurch verliert
murlich die Stützwand ihren Charakter und wird über-

N ^ tragenden Betonkonstruktion, während die
chhaltdichtungsschicht aus diese Weise nach außen ver-
m wird. Dieses Versahren ist zum Beispiel bei fast

Z^n Berliner Untergrundbahnen angewendet worden.

j hat bei den Ausführungen nach diesem Verfahren
di«m ^ärfsten Ausbildung die Verlegung der Asphalt-

chtungsschicht nach außen; die nicht tragende Beton-
ìauer konnte dabei trotzdem nicht entbehrt werden, weil
?an ihrer als Träger der Asphaltschicht bedürfte. Ein Ab-

^ssssen der letztern ist bei solchen Ausführungen allerdings
zu befürchten, so daß man unter diesem Gesichts-

nWÜ die Forderung einer festen Verbindung zwischen
Behalt und Beton überhaupt nicht zu erheben braucht.
Wsgegm hat dieses alte Verfahren andere, wesentliche

^gel, die bei Anwendung von Asphallbeton fortsallen.
Bei der Anwendung von Asphaltbeton wird die

^.-^altschicht im Beton gewissermaßen verankert. Die

dV.> - Hastfestigkeit ist infolgedessen von der Lage

As freiliegenden Oberfläche der im Beton eingebetteten

Tm. Dörner abhängig, die zur Bindung der eigentlichen

^ ^ungsschicht dient. Infolgedessen kann man die Höhe
Haftfestigkeit entsprechend dem zu erwartenden Über-

segeln. Wählt man die Verhältnisse so, daß freie

die n?tàulâche gleich freier Asphaltoberslüche ist, so kann

dx, ^îphaltdeckschicht rechnungsmäßig in sich einen Üoer-

m? von etwa 20 .Um aushalten, ohne abgerissen zu

î'îe Trennung wird aber wahrscheinlich früher

Mo -
^a voraussichtlich die Betonteile, die die Anker-

^schalten, schon bei geringcrem Druck abgcscheei.

lg km Rechnungsmäßig dürfte dieser Fall bei etwa

den eintreten. Ein derartiger Druck ist aber bei

äkwöhnlich vorkommenden Tiesbauarbeiten kaum zu

so daß eine Befestigung bezw. Abdichtung inst

tr^mstd>etvn voraussichtlich allen in der Praxis auf-

beim,.« ^ Beanspruchungen genügt. Dabei ist noch zu

bestn; st' daß eine Asphaltdecke, die mit Asphaltbe.on

dem st ist, in sich den vorkommenden Überdruck aus-

^etm" dann, also keiner Stütze durch eine besondere

Eicà/H^uer bedarf. Aus Grund dieser sehr wichtigen

fgch., îkhast ergeben sich folgende Vorteile und Verein-
Ü durch die Anwendung des Asphaltbetons: Die

besondere Betonstützwand kann wegfallen. Die Asphalt-
dichtungsschicht wird von außen nach innen verlegt.

Will man die Mauer nicht in Asphaltoberfläche stehen

lassen, sondern mit Zementputz oder anderer Verblendung
versehen, so bringt man auf die Asphaltschicht zweckmäßig
eine Schicht aus Afphalt-Bimskies, auf der beiderseitig
Asphalt und Bimskies sreiliegen, so daß man sie nach
Belieben mit Asphalt auf einer Asphaltfläche und mit
Zement auf einer Betonfläche befestigen kann; ebenso

kann man natürlich eine Zementputzschicht bindend auf-
tragen. Das Verfahren hat außerdem noch den Vorteil,
daß die Betonarbeit ohne jegliche Unterbrechung fertig-
gestellt werden kann. Erst nach Vollendung der eigent-
lichen Bauarbeiten wird die Asphaltdichtungsschicht und
eine etwaige Verblendung angebracht. Die Arbeitsaus-
führung wird dadurch in erheblichem Maße beschleunigt.

Man ist bei solchen Ausführungen auch stets in der Lage,
die Asphaltdichtungsschicht beobachten zu können; sollten
sich irgendwo Beschädigungen zeigen, durch die Sicker-
waster' eintreten, so lccht sich die Instandsetzung, ohne

daß man das eigentliche Bauglied zu berühren braucht,
ausführen, auch ohne daß man überhaupt nennenswerte
Vorbereitungsarbeiten ausführen muß. Es genügt, wenn
der Beton an der betreffenden Stelle ausgespitzt, Asphalt-
korn - Betonmischung neu eingestampft und darauf die

Afphaltdichtung neu geklebt wird. Ahnlich wie bei senk-

rechten Bauteilen ergeben sich die Verhältnisse gegen
Eindringen von Grundwasser, bei Sicherung von Funda-
mentplatten. Auch hier ist man bisher gezwungen gewesen,

zunächst eine dünne Betonpkatte herzustellen, auf die die

Äsphaltdichtung gelegt wird, und schließlich den eigent-
lichen Betonboden aufzubringen. Der Nachteil solcher
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2lu§fül>rungen ift, baf bio Ticftung nieft beobachtet
werben fann, unb eine etwaige onftanbietjung baS 2luf=
reiben ber ganjen ^Bauplatte erforbert. Sei ber 2tuS=

füfrung mit îlfpfattbeton wirb man wie bei [entrechten
Söänben oerfafren, b. h- junäcfft bie Setonptatte au§=

führen unb barauf bie Dlfphaltbecfe befeftigen. ©oll bie

Slfpfaltbecfe nicht freiliegen, fo îann man genau fo wie
bei [entrechten ^Bauausführungen, noch eine Serbtenb=
fchicht aufbringen. ([Bitumen.)

Sie autogene 6d)itieifiiiiig non ©UBCifen.

Tie ©cfweifung non ©ufeifen gehört üoltftänbig ber
neueften 3eit an. SBofl h«t man fcfott in früheren Reiten
gelegentlich gufeiferne SDtafcfinenteile baburdf wieber ju
fcfweifeu oerfucft, baf man eine greffe tücenge flüffigen
©ufeifenS in formen barunt herum gof;. TaS Verfahren
tonnte jebod) nur in ©iefereien angewenbet werben, alfo
gerabe bort, wo eS im altgemeinen am wenigften Qntereffe
bot. Dtllgemeingut ber Tecfuif ift e§ nicht geworben.

Tie autogene Schweifung brachte eine grofe llmwanb=
lung, fjm befonbern feit ©rfinbung beS 2hetpleit=©auer=
ftoff=23erfafren§ ift auch ^ie ©ufeifenfefweifung allgemein
möglich geworben. Tie autogene Schweifung beruft ba=

rauf, baf bie DJtetalle in ftüffigem 3uftanbe miteinanber
oerbimbett werben, unb ba grunbfäflief jebeS SOtetalt,

paffenbe [flamme oorauSgefeft, junt ©cfmehen gebracht
werben tann, fo war bamit auef bie ©uffefweifung in
erreichbare Dtäfe gerüeft. Tocf ging es nicht ohne gewiffe
'Schwierigfeiten.

Ter gewöhnliche SRafdjinenguf ift im wefentlicfen
eine Segierung non CSifen mit Koflenftoff, mit jientlicf
bebeutenbem ©ilijiutitgefalt : DRafcfinenguf enthält 2,5
bi§ 4,5 7< Koflenftoff, runb 2 bis 3 tfro^ent Silizium.

Seim Umfcljinehen bes SReialles unter beut Scfmeif=
brennet — übrigens auch im Kupolofen — oerliert bnS

©ufeifen einen Seit feines Koflenftoff unb Sillium--
gefalteS buref Cnjbation. ©inmat erftarrt unb wieber
erfaltet, nähert eS fief bann bent fogenannten weifen
(Sifert. Unterfucfungen haben beifpietSroeife ergeben, betf

'«gender u. stehender Konstruktion v. 10 PS an

Deutzer RohDl-, Benzin-, Benzol- u. Petrol-Motoren

liefern die Generalvertreter für die Schweiz :

Würgler, Kieiser & Mann
Albisrleden-ZUrich.

©ufeifen oon 4,5 % Koflenftoff, 2,05 "/o Sillium unb

0,76 "/o SRangan nach einem oierfaefen Umfcfmehen im

Kupolofen noef enthielten:
3,4 7" Koflenftoff,
1,45 "/o Siltjium,
0,1267o SRangan.

tRacf bem Utnfcfmehen entfielt alfo ba§ SOtetall nod)

fünf ©ecfftel beS urfprüngtiefen KoflenftoffS unb bref

Stiertet beS urfprüngtiefen ©itijiumS.
Sie Crpbation ift oerfältnismüfig tangfam bei nie-

briger Temperatur; fie ift fefr heftig bei föferer Tenu

peratur, beifpietSroeife bei 1500", wie fie beim Scfweiff
brennet ferrfeft. Sie ift fehr heftig, befonberS wenn nod)

ein Überfcfuf an ©auerftoff oorfanben ift. Tas utngef
feftnohene DRetall wirb in ber jyalge ftaflfart unb W

mit fyeilen ober fefneibenben SBerfjeugen nieft ober nut"

ntefr fefr fefwer $u bearbeiten.
Tie Klage, baf ©ufeifenfefweifungen fefr fart feien,

wirb beim auef noef fin unb wieber oernonjmen.
ift jeboef gelungen, ©ufeifenfefweifungen feitenweid) 5}'

maefen buref Sterwenbung eines fefr ftarf foflenftofî'
unb fifigiunifaltigen ßttfafgufeifenS, welcfeS ÜBerfafren
ber ©iefereitecfniî entlehnt würbe.

Tie bei ber autogenen ©cfweifung gebräitcfliefe [fug?

wirb alfo mit foefprojentigem Koflenftoff=Stfijium*©uf5'
eifett wieber aufgefüllt.

Tie Silbuitg grauen ©ufeifetts in ber ©d)weifft?m
wirb jeboef leften ©itbeS erft ermöglicht buref langfant©
©rf'alteulaffen ber Scfmeifftetle, 5. 33. in feifer 3lfcf7

33eim ©cfweifen twit ©ufeifen fpielen auef bie mal)'

renb ber 2trbeit ober beim ©rfalten auftretenben SRateriaf'

fpannungen eine Hauptrolle. 33ei ber grofeti ©pröbigW
bes oorliegenben SRaterialS führen biefe Spannung^
fäuftg 51t Stiffen, wäfrcnb ober naef ber Slrbeit.

SCRan wärmt beSfalb fomplfierte ©ufftücfe oor bei-

©cfweifung in einem .pohfofleitfeuer tangfam, wäf«m
©tunben, oor unb läft biefelben ttaeffer wieber M
langfam erf'alten, fo baf bie fämtlicfen Teile beS 2lrbetw'
ftüct'eS gteicfmäfig wad)fen unb wieber fefwinben.

Tie 23ilbuitg oon 33lafen ift ebenfalls eine @ig^'
tümlicf feit ber ©ufeifenfefweifung. 3m flüffigen Buftanp
abforbiert bas SRetall ©afe, wetefe beim ©rfalten '
33tafcnform wieber abgeftofen werben. Ta§ ©ufern
orpbiert fief fobann beträchtlich unter ber ©inwirff'ü
ber 33rentterffamme, unb biefeS Drt)b ntuf iit ©d)latfei'
form abgeführt werben.

_

w

©egen bie 33lafenbilbung unb um baS ©ufeifertoi'O
bei nieberer Temperatur flüffig p maefen, wenbet ma

©cfweifputoer an, wetefe meiftens 33orar unb baä

.Uoflenftoff in [form 0011 Karbonaten unb 3ifarbonaf.
entfalten (Soba, boppeltd'oflenfaureS Ütatron).
'Ruloer werben ber ©cfweifftelle berart ^ugefeft, y
man ben oorgewärmten Qufafmetallftab in bas J
mit bem putoer eintaucht unb ben fo bepuberten ©

in bas ©cfnteljbab einführt.
^

„9-Ritteilungen bes Scfweij. ShetplewtBereinS.

Hu$$teliusts$we$en.
(Sine 3tu5ftcllung oon ©rabmaltunft in

gegenwärtig im ©rbgefcfof beS KunftfaufeS ju 7 v.^
beim ^"enfter am ©ttbe ber Halle. 3m w.efentlw^
fanbelt es ftcf um pfotograpfifefe IReprobuftionen
(Ürabbenfmälern, bie fiefige ißlaftifer gefefaffen f ^
baneben fieft man auef einige SRobelle non ÏÏfd)aa"^.p
unb flehte SRobelle 0011 gröfern ©rabbenl'mätern a

j,

teftonifefen ^ufcfnittS. Dieben einem bejahrten
' wie IRicf. ftif ling finben wir jüngere wie 2t. -b

Dtto Kappeler, Dfmalb, 3aliuS ©djwpjer, @b. 0
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Ausführungen ist, daß die Dichtung nicht beobachtet
werden kann, und eine etwaige Instandsetzung das Auf-
reißen der ganzen Bauplatte erfordert. Bei der Aus-
führung mit Asphaltbeton wird man wie bei senkrechten
Wänden verfahren, d. h. zunächst die Betonplatte aus-
führen und darauf die Asphaltdecke befestigen, Soll die
Asphaltdecke nicht freiliegen, so kann man genau so wie
bei senkrechten Bauausführungen, noch eine Verblend-
schicht aufbringen. (Bitumen, l

Sie mlW»e Schweif!« »m GuM».
Die Schweißung von Gußeisen gehört vollständig der

neuesten Zeit an. Wohl hat man schon in früheren Zeiten
gelegentlich gußeiserne Maschinenteile dadurch wieder zu
schweißen versucht, daß man eine große Menge flüssigen
Gußeisens in Formen darum herum goß. Das Verfahren
konnte jedoch nur in Gießereien angewendet werden, also
gerade dort, wo es in: allgemeinen am wenigsten Interesse
bot. Allgemeingut der Technik ist es nicht geworden.

Die autogene Schweißung brachte eine große Umwand-
lung. Im besondern seit Erfindung des Azetylen-Sauer-
stoff-Verfahrens ist auch die Gußeisenschweißung allgemein
möglich geworden. Die autogene Schweißung beruht da-

rauf, daß die Metalle in flüssigem Zustande miteinander
verbunden werden, und da grundsätzlich jedes Metall,
passende Flamme vorausgesetzt, zum Schmelzen gebracht
werden kann, so war damit auch die Gußschweißung in
erreichbare Nähe gerückt. Doch ging es nicht ohne gewisse

Schwierigkeiten.
Der gewöhnliche Maschinenguß ist im wesentlichen

eine Legierung von Eisen mit Kohlenstoff, mit ziemlich
bedeutendem Siliziumgehalt: Maschinenguß enthält 2,5»

bis 4,5, "/< Kohlenstoff, rund 2 bis 8 Prozent Silizium.
Beim Umschmelzen des Metalles unter dem Schweiß-

brenner ^ übrigens auch im Kupolofen - verliert das

Gußeisen einen Teil seines Kohlenstoff- und Silizium-
gehaltes durch Oxydation. Einmal erstarrt und wieder
erkaltet, nähert es sich dann dem sogenannten weißen
Eisen. Untersuchungen haben beispielsweise ergeben, daß

I'eLSnäer u. stekenäsr Uon8trukiion v. 10 PZ sn.

lleà lìàl-, ggà, kgtuol- u. k'eti'lilâimn
liskern à Qsnsrsl Vertreter kür äis :

WürAler, Weiser 6. HlaoQ
Aldlsrl0lisn-2liri«:i,.

Gußeisen von 4,.",°/» Kohlenstoff, 2M, P» Silizium und

Ü,7ii"/-> Mangan nach einem vierfachen Umschmelzen im

Kupolofen noch enthielten:
Ü,4 "/„ .Kohlenstoff,
k,45> '/« Silizium,
ü,12<» °/o Mangan.

Nach dem Umschmelzen enthielt also das Metall noch

fünf Sechstel des ursprünglichen Kohlenstoffs und drei

Viertel des ursprünglichen Siliziums.
Die Oxydation ist verhältnismäßig langsam bei nie-

driger Temperatur: sie ist sehr heftig bei höherer Dem-

peratur, beispielsweise bei wie sie beim Schweiß-
brenner herrscht. Sie ist sehr heftig, besonders wenn noch

ein Überschuß an Sauerstoff vorhanden ist. Das umge-

schmolzene Metall wird in der Folge stahlhart und ist

mit Feilen oder schneidenden Werkzeugen nicht oder mN

mehr sehr schwer zu bearbeiten.
Die Klage, daß Gußeisenschweißungen sehr hart seien,

wird denn auch noch hin und wieder vernoiymen.
ist jedoch gelungen, Gußeisenschweißungen feilenweich Zst

machen durch Verwendung eines sehr stark kohlenstost-
und siliziumhaltigen Zusatzgußeisens, welches Verfahren
der Gießereitechnik entlehnt wurde.

Die bei der autogenen Schweißung gebräuchliche FuP
wird also mit hochprozentigem Kohlenstoff-Silizium-Guß-
eisen wieder aufgefüllt.

Die Bildung grauen Gußeisens in der Schweißstem
wird jedoch letzten Endes erst ermöglicht durch langsame
Erkaltenlassen der Schweißstelle, z. B. in heißer Asch^

Beim Schweißen von Gußeisen spielen auch die wsth-

rend der Arbeit oder beim Erkalten auftretenden Material-
spannungen eine Hauptrolle. Bei der großen Sprödigkcu
des vorliegenden Materials führen diese Spannungen
häufig zu Nissen, wahrend oder nach der Arbeit.

Man wärmt deshalb komplizierte Gußstücke vor dm

Schweißung in einem Holzkohlenfeuer langsam, währew
Stunden, vor und läßt dieselben nachher wieder seh

langsam erkalten, so daß die sämtlichen Teile des Arbeite
stückes gleichmäßig wachsen und wieder schwinden.

-Die Bildung von Blasen ist ebenfalls eine EîM-
tümlichkeit der Gußeisenschweißung. Im flüssigen Zustand
absorbiert das Metall Gase, welche beim Erkalten
Blasenform wieder abgestoßen werden. Das Gußem'
oxydiert sich sodann beträchtlich unter der EimvirkuM
der Brennerflamme, und dieses Oxyd muß in Schlack^
form abgeführt werden. ».

Gegen die Blasenbildung und um das Gußeisenoxg
bei niederer Temperatur flüssig zu machen, wendet »ni

Schweißpulver an, welche meistens Borax und das

Kohlenstoff in Form von Karbonaten und Bikarboinu
enthalten <Soda, doppelt-kohlensaures Natron).
Pulver werden der Schweißstelle derart zugesetzt, ^

z

man den vorgewärmten Zusatzmetallftab in das Gfl k

mit dem Pulver eintaucht und den so bepuderten S
in das Schmelzbad einführt.

« „Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.

MMîliUMMîîN.
Eine Ausstellung von Grabmallunst in Zürichs

gegenwärtig im Erdgeschoß des Kunsthauses zu
beim Fenster am Ende der Halle. Im wesentu^
handelt es sich um photographische Reproduktionen
Grabdenkmälern, die hiesige Plastiker geschaffen „
daneben sieht man auch einige Modelle von AschenU^m
und kleine Modelle von größern Grabdenkmälern a

.^.

tektonischen Zuschnitts. Neben einem bejahrten
^ wie Rich. Kißling finden wir jüngere wie A. Mn-

Otto Kappeler, P. Oßwald, Julius Schwyzer, Ed> e)
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